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1. Einleitung 

Die Untersuchungen der Lüneburger Stadtarchäologie un­
ter der Leitung von Edgar Ring werden seit vielen Jahren 
auch durch archäobotanische Untersuchungen begleitet. 
Insbesondere die Analysen an zahlreichen in der Lünebur­
ger Altstadt untersuchten spätmittelalterlichen und insbe­
sondere frühneuzeitlichen Kloakenanlagen erlauben dabei 
detailreiche Einblicke in die damaligen Lebens- und Um­
weltbedingungen (BEHRE 1 981; WIETHOLD 1 995a, 1 995b, 
1 996a). Die im Bereich der rückwärtigen Grundstücke 
gelegenen Kloaken dienten damals nicht nur als Latrinen 
zur Beseitigung der Fäkalien, sondern ebenso als "Müll­
schlucker" zur Beseitigung von Küchenabfällen, Kehricht, 
unbrauchbar gewordenen Haushaltsgegenständen und 
Gartenabfällen. Dabei war man in der Regel bemüht, die 
Zersetzung der Fäkalien und organischer Abfälle zu be­
schleunigen, zum Beispiel durch Kalkung, um eine zu 
schnelle Verfüllung und die aufwändige und teure Leerung 
der Kloake zu vermeiden (ARNDT 2000). 

Die in Backstein gesetzte, rund 2 m Durchmesser aufwei­
sende Kloake des Töpferhauses "Auf der Altstadt 29" be­
fand sich im rückwärtigen Bereich der langen und schmalen 
Parzelle von etwa 300 m2, schräg gegenüber der Michaelis­
kirche (RING 1 996a; 1997). Sie wurde in den Jahren 1 994 
und 1 995 durch die Lüneburger Stadtarchäologie bis in 
vier Meter T iefe vollständig archäologisch untersucht. Die 
Kloakenanlage lag hinter einem 8,5 x 3 m messenden, 
später abgerissenen Flügelbau des Töpferhauses (s. Tafel 
93). Die umfangreichen Funde von Gebrauchskeramik, 
Kachelmodeln und Fehlbränden von Töpferwaren weisen 
die Kloake ebenfalls diesem Töpferhaushalt zu. Bei der 
Kloakenanlage des T öpferhauses ist erst nach Aufgabe 
der eigentlichen Nutzung die umfangreiche Verfüllung mit 
keramischen Abfällen der im Hause arbeitenden Töpfer­
werkstatt zu beobachten. Im Gegensatz zu den Kloaken­
anlagen, die auf den Parzellen "Auf dem Wüsten ort 4/ 
Große Bäckerstr. 26" (KÜHLBORN 1 995) und in der "Großen 

Bäckerstraße 27" freigelegt und ebenfalls archäobota­
nisch untersucht wurden, handelt es sich hier nicht um 
eine einem Patrizier- und Sülfmeisterhaus zuzuweisende 
Kloakenanlage. Anhand des archäologischen Fundgutes 
und der überlieferten Schriftquellen lässt sie sich vielmehr 
einem gehobenen, wohlhabenden Handwerkerhaushalt 
zuordnen. Dies wird auch durch die Zusammenarbeit der 
Töpfer mit dem angesehenen Künstler Albert von Soest 
deutlich, dem diese Tonmodel für seine Papierreliefs 
brannten (RING 1 996b). 

Bei den archäologischen Untersuchung der großen Klo­
akenanlage des 1 5./ 1 6. Jahrhunderts im rückwärtigen 
Grundstücksbereiches des Töpferhauses "Auf der Alt­
stadt 29", wurden auch vier Bodenproben mit einem 
Gesamtvolumen von acht Litern für archäobotanische 
Untersuchungen geborgen. Die botanische Analyse der 
Bodenproben und die archäozoologische Untersuchung 
der Knochenfunde gestattet es, möglichst umfassende 
Erkenntnisse über die Lebens- und Umweltbedingungen 
der Kloakennutzer zu gewinnen und die archäologische 
Aufarbeitung der Grabung, ihrer Befunde und des um­
fangreichen keramischen Fundgutes durch Karola Kröll 
zu ergänzen. Die bereits abgeschlossene archäobota­
nische Untersuchung des Kloakenschachtes Nr. 4 auf der 
ehemaligen Parzelle "Große Bäckerstraße 26/Auf dem 
Wüstenort 4" zeigte, dass es bei guten Erhaltungsbedin­
gungen für pflanzliche Reste gelingt, den Speisezettel einer 
Lüneburger Patrizierfamilie des 1 6. und 1 7. Jahrhunderts 
weitgehend zu rekonstruieren. Die Analysen der Kloake 
des Töpferhauses "Auf der Altstadt 29" erlauben es nun­
mehr, den Ergebnissen aus den Patrizierhäusern "Große 
Bäckerstr. 26/ Auf dem Wüstenort 4" (WIETHOLD 1 995a) 
sowie "Große Bäckerstr. 27" (WIETHOLD 1 995b; 2007b) die 
Ernährungs- und Abfallgewohnheiten eines gehobenen 
Handwerkerhaushaltes gegenüberzustellen. Weitere, bis­
her weitgehend unpublizierte Ergebnisse liegen von den 
Kloaken "Salzbrücker Str. 1 8" und "Baumstraße 1 7" vor. 

Das archäobotanische Fundmaterial aus der Nutzungs­
schicht der Kloake kann an hand des archäologischen 
Fundgutes dem 1 6. und frühen 1 7. Jahrhundert zugewie­
sen werden. 

Die Proben aus der Kloake des Töpferhauses wurden 
1 996 vom Verfasser im archäobotanischen Labor des In­
stitutes für Vor- und Frühgeschichte der Universität Kiel 
untersucht. Ein erster Vorbericht der Analysen wurde 
1 996 im Rahmen eines Ausstellungskataloges publiziert 
(WIETHOLD 1 996a), jedoch ohne die detaillierten Fundta­
bellen der Makrorest- und Pollenanalysen, die erstmals 
im Rahmen dieses Beitrages vorgelegt werden (Tab. 1 -2). 
Ferner wurden eine vergleichende Übersicht über die in 
Lüneburger Kloaken nachgewiesenen Kultur- und Sam­
melpflanzen (WIETHOLD 1995a) sowie ein Vergleich mit 
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ausgewählten Schriftquellen publiziert (WIETHOLD 2003). In 
drei weiteren Darstellungen wurde die Verwendung von 
Gewürzen (WIETHOLD 2000a; 2007b) und von Obst (WIE­
THOLD 2004) in der spätmittelalterlichen und frühneuzeit­
lichen Ernährung, basierend auf den archäobotanischen 
Nachweisen aus den Lüneburger Kloakenanlagen, thema­
tisiert. Die Untersuchungsergebnisse der Kloake des Töp­
ferhauses "Auf der Altstadt 29" fügen sich damit in eine 
ganze Reihe archäobotanischer Analysen von spätmittelal­
terlichen und frühneuzeitlichen Kloakenanlagen norddeut -
scher Städte ein, die inzwischen überregionale Vergleiche 
und sozialgeschichtliche Studien ermöglichen (WIETHOLD 
2007b). Zu nennen sind hier neben Lüneburg insbeson­
dere Lübeck (KROLL 1978; 1980; LYNCH/ PAAP 1982; PAAP 
1984; VAN HAASTER 1989; 1991; 1994; ALsLEBEN 1991), Kiel 
(WIETHOLD/ SCHULZ 1991; WIETHOLD 1996), Bremen (BEHRE 
1991), OIdenburg (KUCAN 1998), Braunschweig (MATTHIES 
1989; HELLWIG 1990), Göttingen (HELLWIG 1997), Northeim 
(HELLWIG! KUPRAT 1991), Hannoversch-Münden (WOLF 
1998), Rostock (WIETHOLD 1999; 2000c), Stralsund (WIE­
THOLD 2000b; 2001) und Greifswald (ANSORGEIWIETHOLD 
2005; ANSORGE U.A. 2003; 2006). Insgesamt betrachtet 
sind archäobotanische Analysen von Kloaken- und Latri­
neninhalten im Vergleich zu denen an anderen Befund­
typen deutlich überrepräsentiert. Dies vermutlich deshalb, 
weil in den Kloakensedimenten organische Reste beson­
ders gut erhalten bleiben und die Beobachtung zahlreicher 
Fruchtsteine bei der Ausgrabung botanische Untersu­
chungen besonders geboten erscheinen lässt. Es ist dem 
Verfasser jedoch ein Anliegen, auch bei dieser Gelegenheit 
darauf hinzuweisen, dass insbesondere andere Befund­
situationen, z.B. Garten- und Hinterhofbereiche, Hand­
werkerquartiere, Laufhorizonte und Brandschuttschichten 
archäobotanisch bearbeitet werden sollten, auch wenn bei 
der Grabung die botanischen Reste nicht oder nur in ge­
ringem Masse augenfällig zu Tage treten. Der aktuelle, sich 
stark auf die Untersuchung von Kloakenanlagen stützende 
archäobotanische Forschungsstand sowie die Perspekti­
ven künftiger Forschungsaufgaben innerhalb der Archäo­
logie des Mittelalters und der frühen Neuzeit wurden jüngst 
vom Verfasser dargestellt (WIETHOLD 2003; 2007a; 2009a). 

2. Probenaufbereitung und die Untersuchung 
pflanzlicher Makroreste 

Aufgrund der feuchten und komprimierten Lagerung unter 
Luftabschluß sowie eines aggressiven chemischen Milie­
us werden Pflanzenreste und weitere organische Funde 
in den Kloakensedimenten nicht vollständig von Bakte­
rien, Pilzen und anderen Mikroorganismen abgebaut, so 
dass sie heute Aufschluß über die damaligen Umwelt- und 
Ernährungsgewohnheiten geben können. Von den vier 
Bodenproben aus der Kloake des Töpferhaus "Auf der Alt­
stadt 29" stammen drei Proben von insgesamt 8 Litern Klo­
akensediment aus dem Abtrag VIII, der eigentlichen Nut­
zungsschicht. Eine weitere Probe mit einem Volumen von 
2 Litern stammt aus dem Abtrag V, der der späteren Ver­
füllung zuzuweisen ist (s. Tafel 92). Letztere Probe erwies 
sich bei der archäobotanischen Bearbeitung als fund leer. 
Die Proben wurden mit fünfprozentiger Kalilauge versetzt 
und stark erhitzt, um das kompakte Latrinenmaterial zu 
dispergieren und um Humussubstanzen zu lösen. Ferner 
werden bei dem Arbeitsschritt moderne Pilze und andere 
Mikroorganismen abgetötet. Anschließend wurde das Ma­
terial über einen üblichen Laborsiebsatz mit Maschenwei­
ten von 1,0 mm, 0,5 mm und 0,315 mm abgegossen, um 
Fruchtsteine, sowie Früchte und Samen von Kultur- und 
Wild pflanzen zu gewinnen. Die Pflanzenreste wurden unter 
einem Stereomikroskop bei 10- bis 40-facher Vergröße-
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rung ausgelesen und bestimmt. Zur Bestimmung dienten 
die Vergleichssammlung rezenter Samen und Früchte des 
Verfassers, sowie des Institutes für Ur- und Frühgeschich­
te der Universität Kiel und die übliche Bestimmungslite­
ratur (MOELLER 1928; BEIJERINCK 1947; BRouwERI ST ÄHLIN 
1955; 'DICKSON 1987). Die bestimmten Pflanzenreste wur­
den anschließend in einer Tabelle aufgeführt (Tab. 1 ). Die 
deutsche und wissenschaftliche Nomenklatur folgt dabei 
den Angaben der Pflanzensoziologischen Exkursionsflora 
von E. OBERDORFER (2001). 

Ergänzend zu den Makrorestanalysen wurden auch pol­
lenanalytische Untersuchungen durchgeführt, die im Ver­
gleich zur botanischen Makrorestanalyse immer noch 
verhältnismäßig selten durchgeführt werden. Ihre Ergeb­
nisse können die Makrorestanalysen wesentlich ergänzen, 
einerseits durch den direkten Nachweis weiterer Kultur­
und Wildpflanzen, die das botanische Spektrum erwei­
tern, andererseits durch Erkenntnisse und Überlegung zur 
Nutzung der Anlage und zur Vegetation in ihrem direkten 
Umfeld (KALIs U.A. 2005, WIETHOLD 2009b). 

Zur Pollenanalyse wurden drei 4 ml umfassende Teilpro­
ben aus den Makrorestproben 1 und 2 aus dem Abtrag 
VIII sowie die Probe 3 aus dem Abtrag V aufbereitet. Die 
Proben wurden zunächst mit 10-prozentiger Kalilauge bei 
5-minütiger Siedehitze behandelt, um Huminsäuren zu 
entfernen und die Proben zu dispergieren. Anschließend 
wurde die Proben mit aqua dest. gewaschen, gesiebt und 
zentrifugiert. Mineralische Bestandteile wurden nach dem 
Siebvorgang durch sorgfältiges Dekantieren abgetrennt, 
da auf eine Behandlung mit Flußsäure verzichtet wurde. Im 
nächsten Aufbereitungsschritt wurden die Proben bei Sie­
dehitze im Wasserbad vier Minuten mit dem sogenannten 
Acetolysegemisch, das aus neun Teilen Essigsäureanhy­
drit und einem Teil konzentrierter Schwefelsäure besteht, 
behandelt. Bei diesem Schritt der Aufbereitung werden 
Zellulose und andere pflanzliche Stoffe mit Ausnahme der 
sehr widerstandsfähigen äußeren Wandung der Pollenkör­
ner zerstört. Anschließend wird der pollenführende Pro­
benrückstand mehrmals gewaschen und in wasserfreies 
Glycerin überführt. Die Pollenanalyse erfolgte mit einem 
Durchlichtmikroskop bei 400-facher Vergrößerung am Bo­
tanischen Institut der Universität Kiel. Für die Bestimmung 
der Getreidepollentypen wurde die Phasenkontrastmikro­
skopie eingesetzt. Als Bestimmungsliteratur dienten die 
üblichen Standardschlüssel zur Pollenbestimmung (FAEGRI/ 
IVERsEN 1989, MOORE U.A. 1991). Die Bestimmung der 
Getreidepollentypen erfolgte entsprechend dem Bestim­
mungsschlüssei von H.-J. BEUG (1961). Die Analyse der 
Endoparasiten stütze sich auf die Publikation von J. ECKERT 
(1986) und Vergleichspräparate aus Lüneburger Kloaken. 

Bei der Interpretation der bestimmten makroskopischen 
Pflanzenreste sowie von Pollenkörnern und Sporen wer­
den auch die umfangreichen schriftlichen Ouellen zum 
Warenverkehr und Handelsangebot im spätmittelalter­
lichen und frühneuzeitlichen Lüneburg herangezogen, bei­
spielsweise die Lüneburger Kaufhaus-, Zoll- und Impost­
rollen (WITTHÖFT 1962) oder die Inventurliste der Lünebur­
ger Apotheke des Mathias van der Most, die im Jahr 1475 
beim Verkauf der Apotheke an den Rat der Stadt angelegt 
wurde (ARENDS U.A. 1960). Über die Speisegewohnheiten 
sozial hochgestellter Bevölkerungskreise gibt auch das 
niederdeutsche Kochbuch aus Braunschweig Auskunft 
(WISWE 1956; 1958). In der Zusammenschau naturwissen­
schaftlicher, archäologischer und historischer Ergebnisse 
lassen sich so die Ernährungsgewohnheiten der Kloaken­
nutzer rekonstruieren. 

3. Die archäobotanischen Ergebnisse 

Die Analyse von drei der insgesamt vier Bodenproben 
zeigte eine hervorragende Erhaltung von Pflanzenresten 
im Bereich der Sedimente des Abtrages VIII der Grabung. 
Aus rund 8 Litern Probenmaterial wurden 3654 Pflanzen­
reste ausgelesen und bestimmt (Tab. 1). Die Erhaltung 
der Pflanzenreste war in allen drei Proben aus Abtrag VIII 
ausgezeichnet und lässt sich nach KNÖRZER (1984) in seine 
beste Erhaltungsklasse einordnen, bei der auch Perikar­
preste von Getreide und kleine zartwandige Samen und 
Früchte erhalten geblieben sind. Die Probe 3 aus dem 
Abtrag V, der oberen Verfüllung, enthielt keine Makroreste, 
jedoch war noch eine befriedigende Pollenerhaltung gege­
ben (Tab. 2). 

Die Proben waren mit Funddichten von 168 botanischen 
Makroresten je Liter (Probe 1), 458,5 Resten je Liter (Probe 
2) sowie 600,25 Resten je Liter (Probe 4) für eine Kloaken­
anlage nicht außergewöhnlich fundreich. So enthielten 
beispielsweise Proben von sechs Litern Volumen aus 
einer Kloake des 18. Jahrhunderts aus Greifswald 59.068 
pflanzliche Reste. Dies entspricht einer Funddichte von 
9844,6 Resten je Liter. Insgesamt wurden bei den Makro­
restanalysen 75 verschiedene Taxa erfasst, darunter befin­
den sich sechs kultivierte Getreide, eine Hülsenfrucht, zwei 
Ölpflanzen, eine potentielle Bierwürze, zehn Gewürze und 
Gemüse, zehn kultivierte Obstarten sowie fünf gesammel­
te Wildpflanzen. 

Die Früchte und Samen von Kulturpflanzenarten sowie 
gesammeltem Wildobst haben zum Teil die Darmpassa­
ge unbeschadet überstanden und sind mit den Fäkalien in 
die Latrine gelangt oder wurden bewußt als Küchenabfall 
und mit dem Kehricht hineingeworfen. Wildpflanzenreste 
können als unerwünschte Unkrautsaat bei der Speisenbe­
reitung ausgesondert worden sein und gelangten ebenfalls 
mit Küchenabfällen in die Kloake. Ein Teil wird auch als Be­
standteil von Einstreu oder geruchsbindendem Abdeck­
materials hineingelangt sein. Moose und Getreidehalme 
waren damals das gebräuchliche "Toilettenpapier". 

Getreide und weitere Mehlfrüchte 
Wichtigster Teil der pflanzlichen Ernährung war das Ge­
treide. In den Kloakensedimenten bleiben vor allem die 
hartschaligen Spelzen und die Fragmente der Ährenspin­
deln gut erhalten. Besonders gut erhaltungsfähig sind die 
oft verkieselten und damit besonders widerstandsfähigen 
Spelzen der Echten Hirse Panicum miliaceum und des 
Saathafers Avena sativa. Die genaue mikroskopische 
Untersuchung der Sedimente zeigte jedoch, dass ein 
überwiegender Teil des Kloakensedimentes aus feinen, 
nur noch mikroskopisch bestimmbaren Getreidekorn­
häuten bestand. Dabei überwogen die dunkelbraun ge­
färbten Perikarpreste des Roggen Secale cereale. Die in 
der Tabelle 1 aufgeführten Zählwerte der Perikarpreste 
von Secale geben nur die vollständig erhaltenen Perikarp­
häute wider. Die Zählwerte der Getreidereste (Spelzen, 
Ährenfragmente, Perikarpreste lassen überwiegend keine 
Rückschlüsse auf die absoluten Mengenverhältnisse zu. 
Lediglich bei der Echten Hirse und beim Importgetreide 
Reis Oryza sativa dürfen wir davon ausgehen, dass alle 
hart verkieselten Reste der Deck- und Vorspelzen nach­
gewiesen wurden. 

In der Kloake aus dem Töpferhaus dominieren die Spel­
zen der Echten Hirse mit 152 Resten, gefolgt von den 
Deck- und Vorspelzen des Saathafers Avena sativa. Beide 
Getreidearten waren zum Brotbacken wenig geeignet; sie 

wurden vorwiegend zum Bereiten von Grütze und Getrei­
debrei eingesetzt, die in der täglichen Ernährung als Mor­
genbrei hohen Anteil hatten. Hirsebrei war als Morgenbrei 
üblich und wurde vermutlich bei begüterten Haushalten 
mit Mohn, Rosinen und Gewürzen verfeinert. Hirse- und 
vor allem Buchweizengrütze diente als Schiffsproviant und 
wurde sogar verhandelt, da sie besonders lange haltbar 
war: In der Lüneburger Impostrolle vom 21. August 1684 
ist eine Tonne "Hersengrütze" als Handelsgut aufgeführt 
(WITTHÖFT 1962). 

Die hartschaligen, nicht zum Verzehr geeigneten Frucht­
klappen des Buchweizens Fagopyrum esculentum weisen 
vermutlich auf den Verzehr von Buchweizengrütze hin. 
Beim Buchweizen handelt es sich um eine weitere ge­
nutzte Mehlfrucht, die jedoch nicht zu den Getreiden, son­
dern botanisch zu den Knöterichgewächsen (Polygona­
ceae) gehört. Seit dem Spätmittelalter wurde Buchweizen 
besonders auf den ärmeren Sand- und Moorböden ange­
baut. Zunächst diente er vorwiegend bei der Landbevöl­
kerung zum Eigenbedarf, später wurde Buchweizen auch 
mehr und mehr in die Städte verhandelt und diente dort als 
beliebte und lange haltbare Grützspeise (KÖRBER-GROHNE 
1987, 342ff.). Erst an vierter Stelle der Getreidereste aus 
der Kloake steht Roggen Secale cereale; jedoch handelt 
es sich beim Roggen um ein freidreschendes Getreide, bei 
dem kein Entspelzen im Haushalt erforderlich war, so dass 
die Nachweise in der Regel seltener sind als bei Hirse und 
Hafer. Im Haushalt fand vor der Verarbeitung zu Brei- und 
Grützspeisen und dem Vermahlen höchstens eine Hand­
auslese großfrüchtiger Unkrautsaat statt, sofern man ihren 
Anteil als zu hoch und störend empfand. Die Perikarphäute 
des Roggens bilden wohl die Hauptmasse des Kloakense­
dimentes und dürften überwiegend als Hauptbestandteil 
der Fäkalien in die Kloake gelangt sein. Im Mittelalter und 
in der frühen Neuzeit war Roggen das Hauptbrotgetreide, 
aus dem dunkle, schwere und besonders nahrhafte Brote 
gebacken wurden (SINCERUS 1713). Im Vergleich zum Saat­
weizen Triticum aestivum war er jedoch deutlich billiger 
und bildete deshalb ein wichtiges Grundnahrungsmittel 
vor allem der einfacheren Bevölkerung. Helles, feiner ver­
mahlenes Weizenbrot war teurer und galt als Speise wohl­
habender Bevölkerungskreise (SINCERUS 1713). 

Die Nachweise von Reisspelzen aus der Kloake des 
Töpferhauses sind als sozialer Indikator für einen geho­
benen Lebensstil zu werten. In allen drei Proben aus der 
Nutzungsschicht wurden Reisspelzen nachgewiesen. Reis 
Oryza sativa wird auf Überschwemmungsflächen in Asien 
und Südeuropa kultiviert. Im Mittelalter und in der frühen 
Neuzeit war er ein Importgut, das sicher nur für wohl­
habendere Bevölkerungskreise erschwinglich war. Reis 
wurde stets bespelzt verhandelt. Vor seiner Zubereitung 
zu Reismehl, das Bestandteil vieler feiner Speisen und 
Saucen war, mussten die einzelnen Körner aufwändig von 
Hand entspelzt werden. Auf diese Weise gelangten die hart 
verkieselten Reisspelzen zum Küchenabfall und anschlie­
ßend in die Kloake. Reis stammte damals aus Oberitalien, 
Spanien oder Asien und wurde in der Regel über den 
Fernhandel aus dem Mittelmeerraum bezogen. Die Körner 
wurden stets bespelzt verhandelt, da die Spelzen die emp­
findlichen Karyopsen gegen Insektenbefall und Feuchtig­
keit schützten. Erst später, bei der Speisebereitung in der 
Küche, wurden sie entspelzt und schließlich gelangten 
die Reisspelzen mit Küchenabfällen in die Kloake. In den 
Kloakensedimenten der frühen Neuzeit aus Lüneburg sind 
Reisnachweise bereits relativ zahlreich. Reispelzen wurden 
besonders in den Kloakensedimenten der Patrizierhäuser 
häufig nachgewiesen, beispielsweise in den Kloaken der 
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Patrizierhäuser "Große Bäckerstraße 26/Auf dem Wüsten­
ort 4" (WIETHOLD 1995a; 1995b) und "Große Bäckerstraße 
27" (WIETHOLD 2007b). Dies lässt sich mit dem Wohlstand 
und der ausgezeichneten Einbindung Lüneburgs in den 
Fernhandel in Verbindung bringen. Reis war in der frühen 
Neuzeit bereits für breitere Käuferschichten erschwinglich, 
trotzdem als Importprodukt sicherlich teurer als die hei­
mischen Getreide. Hoch- und spätmittelalterliche Funde 
wie beispielsweise aus Greifswald sind dagegen ausge­
sprochen selten. Die zunehmende Bedeutung von Reis 
in der frühen Neuzeit wird auch in seiner Erwähnung und 
Abbildung in den frühen Kräuterbüchern deutlich: Im New 
Kreütterbuch des Leonhart Fuchs von 1543 fehlt er noch. 
Er wird jedoch in der 1610 herausgegebenen deutschen 
Bearbeitung des Dioscoridis durch Petro Uffenbach ab­
gebildet, ebenso im 1679 herausgegebenen Kräuterbuch 
von Adamus Lonicerus. Dort wird angemerkt: "Wächst 
in Asia, Syria und Egypten in grosser Menge / und wird 
nunmehr auch in Italia auf vielen feuchten und sumpffigten 
Orten gesäet [ ... ]". 

Spelzgerste, die ebenfalls in der Kloake des Töpfer­
hauses durch die mikroskopische Bestimmung einiger 
Perikarp häute nachgewiesen werden konnte, diente vor 
allem zur Bereitung von Graupen, Gries- und Grützspei­
sen. Ebenso wie die Echte Hirse war die Spelzgerste nicht 
als Brotgetreide geeignet: Die heute in unseren Breiten als 
Grundnahrungsmittel verschwundene Echte Hirse ist kli­
matisch so unempfindlich, dass sie bei uns seit dem frü­
hen Mittelalter als Sommergetreide angebaut wurde und 
sicherlich damals auch in der Lüneburger Umgebung zu 
den üblichen Anbaufrüchten gehört hat. 

Ölpflanzen 
In den Proben wurden lediglich zwei Kulturpflanzen nach­
gewiesen, aus deren Samen sich Öl pressen lässt: Ge­
bauter Lein Linum usitatissimum und Rübsen Brassica 
rapa. Üblicherweise dienten sie jedoch nicht in erster Linie 
als Ölpflanzen zur Gewinnung von Speise- oder Lampenöl, 
sondern als schmackhafte Zugabe zur Verfeinerung von 
Breispeisen und anderen Gerichten. Eine weitere ölhaltige 
Pflanze war der Schwarze Senf Brassica nigra, jedoch 
dürfte er in erster Linie als geschmacksverstärkendes Ge­
würz bei Eintöpfen und Breispeisen Verwendung gefunden 
haben. 

Hanf und Schlafmohn, zwei weitere wichtige Ölpflanzen, 
fehlen in den Proben, wurden jedoch in anderen spätmit­
telalterlichen Kloaken Lüneburgs gefunden, so beispiels­
weise in der Kloake des Patrizierhauses "Große Bäcker­
straße 27" (WIETHOLD 2007b, 221, Tab. 2). 

Bierwürzen 
Als Bierwürze ist der Hopfen in den Proben belegt. Die 
in den Blütenzapfen der weiblichen Pflanzen gebildeten 
Lupulinharze sorgen nicht nur für die Würze des Bieres, 
sondern erhöhen auch seine Haltbarkeit durch ihre antimi­
krobielle Wirkung. Die weiblichen Hopfenpflanzen wurden 
in der Regel im Nahbereich der Städte in speziellen Hop­
fengärten gezogen. Dagegen bemühte man sich, in ihrer 
Umgebung die unerwünschten männlichen Wild pflanzen 
auszurotten, um eine Bestäubung zu verhindern. Im wohl­
habenden Bürgertum der Stadt war auch der Hopfenhan­
del von Bedeutung, besaßen doch zahlreiche Lüneburger 
Patrizierfamilien die Braugerechtigkeit, das heißt das 
Recht, selber Bier zu brauen. So ist Hopfen (gemeint sind 
die weiblichen Blütenzapfen) ein in den Lüneburger Kauf­
haus- und Zollrollen ein häufig und regelmäßig genanntes 
Handelsgut (WITIHÖFT 1962). Neben der Nutzung als Bier-
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würze dienten Hopfenblüten und Früchte als flores bzw. 
fructus humuli als beliebtes beruhigendes, harntreibendes 
und magenstärkendes Heilmittel, das meist als Tee oder 
wässriger Auszug einzunehmen war. So führt das Lüne­
burger Warenregister der Lüneburger Ratsapotheke von 
1475 unter anderem auch aqua lupuli auf (ARENDs U.A. 

1962). Durch Absieben der Hopfenfrüchte werden ferner 
die Drüsenhaare als Droge gewonnen, die als orange­
gelbes, klebriges Pulver unter der Bezeichnung glandulae 
lupuli verhandelt wurden. 

Auch beim Bestattungsritual spielten in der frühen Neuzeit 
Hopfenblüten eine wichtige Rolle: So wurden einige der 
Äbtissinnen des Klosters Lüne bei ihrer Bestattung in der 
Gruft des Klosters Lüne auf Hopfenblüten gebettet, die ver­
mutlich als schlafförderndes Heilmittel den Übergang vom 
Leben zum ewigen Schlaf und zur Seligkeit der Bestatteten 
erleichtern und symbolisieren sollten (WIETHOLD 2005c). 

Gewürze und Gemüse 
Im Spätmittelalter und in der frühen Neuzeit, also in einer 
Zeit in der Rohrzucker noch sehr selten und teuer war, 
spielte bei Festmahlen und Tafelrunden das Färben von 
Speisen sowie ihre Verfeinerung mit vielerlei Gewürzen 
eine besondere Rolle. In der Kloake des Töpferhauses 
wurden elf verschiedene Gewürze und Gemüse nachge­
wiesen. Während sich beispielsweise das Kulturobst gut 
in den Proben nachweisen lässt, sind archäobotanische 
Belege von Gemüse selten. Überwiegend werden die 
leicht vergänglichen Pflanzenteile wie Blätter und Sten­
gel verzehrt. Samen und Früchte der Gemüsearten gera­
ten deshalb nur selten in die Latrinen. Zu den Gemüsen 
sind hier Gurke Gucumis sativus, Garten-Melde Atriplex 
cf. hortensis, Gemüsekohl Brassica o/eracea sowie die 
Rübe Beta vulgaris zu zählen, die besonders zu Eintopf­
gerichten verarbeitet wurden. Gurken ließen sich sauer 
eingelegt für lange Zeit haltbar machen. Eintöpfe konnten 
lange Zeit am offenen Herdfeuer "köcheln" und so zur täg­
lichen, leicht und schnell verfügbaren Ernährung dienen. 
Die zahlreichen Sorten der Rübe mit stark verdickter Knolle 
entstanden vermutlich erst im Spätmittelalter durch Züch­
tung. Erste Darstellungen knollig verdickter Wurzeln bei 
der Rübe finden sich in den frühen Kräuterbüchern, u.a. 
bei Leonhart Fuchs (1543). Im 16. Jahrhundert war vor 
allem die Blatt- und Rippennutzung der Rübe verbreitet. 
Diese, als Mangold (Beta vulgaris var. eie/a) bezeichnete 
Form, wurde in den Gärten aber auch auf den Äckern ge­
zogen (Körber-Grohne 1987, 210). Die heutige Nutzung 
der Rübe zur Zuckerproduktion ist eine moderne Entwick­
lung (BEcK! WIETHOLD 2003). 

Gewürze dienten vor allem zur geschmacklichen Verfei­
nerung der Speisen. V iele Gewürze besaßen jedoch auch 
eine wichtige Bedeutung als Heilpflanzen. In der Kloake 
wurden Kümmel Garum carvi, Dill Anethum graveolens, 
Fenchel Foeniculum vulgare, Schwarzer Senf Brassica 
nigra, Echtes Bohnenkraut Satureja hortensis, und als 
teures Importgewürz Pfeffer Piper nigrum nachgewie­
sen. Kümmel wurde vorwiegend zum Würzen von Broten 
und Backwaren eingesetzt. Dill und Fenchel waren wich­
tige Heilkräuter gegen Entzündungen sowie Magen- und 
Darmbeschwerden, wurden jedoch auch ganz allgemein 
als Gewürz den Speisen zugesetzt, um den Geschmack 
zu verbessern und um schwere Speisen leichter verdaulich 
zu machen. Die Samen des Schwarzen Senfs Brassica ni­
gra waren ebenfalls eine recht scharf würzende Zutat. Mit 
nur einem Importgewürz ist das Gewürzspektrum in der 
Kloake des Töpferhauses dagegen deutlich ärmer als das 
aus Kloaken der Patrizierhaushalte in Lüneburg, wo neben 

Pfeffer mit Paradieskorn Aframomum melegueta und Kar­
damom Eletttaria cardamomum gleich zwei weitere teure 
Importgewürze nachgewiesen wurden (WIETHOLD 2007b, 
221 Tab. 2). Gewürzkräuter wurden einerseits in den klei­
nen, meist rechteckig angelegten Kräutergärten in der 
Stadt gezogen, so beispielsweise Petersilie, Dill, Fenchel, 
Koriander, Bohnenkraut oder Gartenkresse, andererseits 
aber auch gesammelt oder über die regionalen Märkte be­
zogen wie die schwarzen Wacholderbeeren, die man für 
die Zubereitung von Sauerkraut benötigte. 

Kulturobst 
Die hartwandigen Fruchtsteine und Steinkerne der Kultur­
obstarten bleiben in den Kloakensedimenten besonders 
gut erhalten. Ihr Fundanteil am gesamten botanischen 
Fundgut aus der Kloake ist entsprechend hoch. Sie ver­
weisen auf die große Bedeutung des Obstes bei der Spei­
senzubereitung. Obst wurde weniger frisch gegessen, 
sondern meist zu Fruchtmark, Fruchtsaft und Kompott 
verarbeitet. Diese Zubereitungen dienten vor allem zum 
Färben und Süßen der Speisen. Fruchtmark und Frucht­
saft gewann man entweder aus Birnen, Äpfeln, Zwetsch­
gen, Pflaumen und Sauerkirschen, die man in den Gär­
ten zog, oder aus gesammeltem Wildobst. Während die 
meisten kultivierten Obstarten bereits während des Mittel­
alters in den Hausgärten standen, wurde eine Pflanzung 
von Roter und Schwarzer Johannisbeere erst in der frühen 
Neuzeit üblich. In Form getrockneter Früchte bzw. Frucht­
stände wurden Wein (Rosinen) und Feigen über den Han­
del bezogen. Wein gedieh jedoch auch an sonnigen und 
geschützten Lagen in den mittelalterlichen Städten. 

Besonders bemerkenswert sind in den Proben die Funde 
von Samen der Roten Johannisbeere Ribes rubrum agg., 
die erst mit Beginn der frühen Neuzeit - seit dem späten 
15./ frühen 16. Jahrhundert - Einzug in die Lüneburger 
Gärten hält (Abb. 1). Dort wurde sie wohl als besonders 
dekorativer Strauch in verschiedenen Sorten gepflanzt. Die 
Funde von zahlreichen Samen und Blütenresten in den Lü­
neburger Kloaken künden von ihrer besonderen Bedeutung 
und Wertschätzung im 16. und 17. Jahrhundert, sowohl als 
Ziergehölz wie als beliebtes Obstgehölz. Ihre Beeren lassen 
sich ausgezeichnet zu Fruchtmark, Kompott, Konfitüren so­
wie zu Fruchtsaft und -wein verarbeiten. Vermutlich war es 
geradezu eine Modeerscheinung wohlhabender Lünebur­
ger Bevölkerungskreise, Schwarze und Rote Johannisbeer­
sträucher sowie wohl ebenfalls die weiße Varietät der Roten 
Johannisbeere als neue Kulturpflanzen in den Gärten zu zie­
hen. Daneben wurde wohl auch die Stachelbeere Ribes uva­
crispa gezogen, die durch einen häutigen, stark behaarten 
Blütenrest im Fundmaterial vertreten war. Ihre Samen sind 
morphologisch nur äußerst schwer von denen der Roten 
Johannisbeere abzutrennen. Von der Pflaume fanden sich 
Steinkerne, die sich nach KROLL (1980) mindestens drei ver­
schiedenen Formenkreisen zuordnen lassen und die somit 
verschiedene Varietäten der Kulturpflaume Prunus dome­
stica ssp. insititia repräsentieren, darunter Rundpflaumen 
sowie kleine mirabellenartige Früchte. Besonders bemer­
kenswert sind sechs Steinkerne des Schwarzen Maulbeer­
baumes Morus nigra. Vermutlich wurden die Früchte dieses 
Fruchtbaumes der Mittelmeerregion getrocknet verhandelt 
und bevorzugt zum Färben von Speisen eingesetzt. Man 
kann jedoch auch nicht vollkommen ausschließen, dass der 
Baum auch an besonders geschützten Stellen in der Stadt 
gepflanzt wurde. 

Sammelobst 
Heidelbeeren, Brombeeren, Walderdbeeren und die 
Früchten der Hundsrose wurden zur Bereicherung des 

Speisezettels in der Lüneburger Umgebung gesammelt. 
Heidelbeeren wird es besonders in den Mooren und bo­
densauren Wäldern der Lüneburger Heide gegeben ha­
ben. Die anderen Arten kamen im Bereich von Feldge­
hölzen, Rainen und Waldrändern häufig vor und waren 
leicht in unmittelbarer Umgebung der Stadt zu sammeln. 
Wildfrüchte dürften jedoch auch als Handelsgut über die 
regionalen Märkte in die Stadt gelangt sein. Die kleinen 
Früchte und Samen dürften überwiegend als Bestandteile 
der Fäkalien in die Kloake gelangt sein. 

Wildpflanzen 
Das Spektrum der in den Kloakensedimenten nachgewie­
senen Wildpflanzen ist ausgesprochen reichhaltig. Unter 
den Wildpflanzen sind die Unkräuter des Wintergetreides, 
vor allem des Roggens, besonders häufig. Dazu gehören 
Windenknöterich Polygonum convolvulus, Hederich Ra­
phanus raphanistrum, Kleiner Sauerampfer Rumex aceto­
sella agg., Kornrade Agrostemma githago und Kornblume 
Gentaurea cyanus. Die überwiegend zerbissenen oder zer­
schroteten Samen der Kornrade verweisen darauf, dass 
zahlreiche Unkräuter wohl mit dem Getreidebrei verzehrt 
wurden und überwiegend als Bestandteil der Fäkalien in 
die Sedimente gelangt sind. Andere Arten sind ubiquitär 
verbreitet, sowohl als Unkräuter der Sommergetreide und 
Hackfrüchte wie auch in den RuderalgeseIlschaften im 
Siedlungsbereich. Dazu gehören der Ampferblättrige Knö­
terich Polygonum lapathifolium agg., der einerseits Gra­
benränder besiedelt, anderseits auch als Getreideunkraut 
der Sommergerste bekannt ist sowie Weißer Gänsefuß 
Ghenopodium album, Hohlzahn Galeopsis bifidaltetrahit, 
Kletten-Labkraut Galium cf. aparine und die Hühnerhirse 
Echinochloa crus-galli. Besonders bemerkenswert sind 
zwei Nachweise des Lämmersalats, eines Getreideunkrau­
tes des Winterroggenanbaus auf sandigen, armen Böden. 

Nur wenige Pflanzenarten lassen sich nassen und feuch­
ten Standorten, z.B. Grabenrändern und Feuchtwiesen 
zuweisen. Dazu gehören der Wasserpfeffer Polygon um 
hydropiper, der Ampferblättrige Knöterich Polygon um la­
pathifolium agg. - der jedoch auch im Sommergetreide 
steht - sowie die Rote Lichtnelke Melandrium cf. rubrum 
und der Dreiteilige Zweizahn Bidens tripartitus. Die Ar­
ten dieser ökologischen Gruppe sind so selten im Fund­
spektrum vertreten, dass sie eventuell nur feuchte, ge­
störte Bereiche in den Ackerflächen repräsentieren. Ihre 
Diasporen mögen zufällig in die Getreidevorräte gelangt 
sein. Das Unkrautspektrum setzt sich ganz überwiegend 
aus Getreideunkräutern und Arten der ein- und mehrjäh­
rigen Ruderalvegetation zusammen. Letztere kennzeich­
nen die überwiegend gestörte und von menschlichen 
Aktivitäten geprägte Vegetation von brachliegenden und 
ruderalen Flächen im Stadtgebiet. Es darf deshalb vermu­
tet werden, dass die Samen und Früchte von Wild pflanzen 
ganz überwiegend mit den Kulturpflanzen in die Küche ge­
langt sind. Dort wurden sie entweder ausgesondert und 
zusammen mit den Küchenabfällen in die Kloake entsorgt 
oder sie gelangten in die Speisen und wurden mitverzehrt. 

4. Pollenanalytische Untersuchungen 

Die pollenanalytischen Untersuchungen wurden an drei 
Proben durchgeführt, zwei davon stammen aus der Nut­
zungsschicht (Abtrag VIII), eine aus der späteren Verfüllung 
(Abtrag V). Die Pollenerhaltung war in den beiden Proben 
aus Abtrag VIII sehr gut, in der Probe aus Abtrag V zu­
friedensteIlend. Insgesamt wurden 78 verschiedene Pol­
lentypen nachgewiesen (Tab. 2). Die pollenanalytischen 
Ergebnisse aus den Kloaken sind nicht einfach zu inter-
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pretieren. da über die genaue Herkunft des eingetragenen 
Pollens bzw. die der Anteile der unterschiedlichen Eintrags­
wege (Nahrungsreste/Fäkalien, Küchen- und Gartenabfäl­
le, Lufttransport, Wasser) nur spekuliert werden kann. Bei 
der Nutzungsschicht dürfen wir annehmen, dass ein gro­
ßer Anteil des Pollens mit den Fäkalien eingetragen wurde 
und ursprünglich Bestandteil des Nahrungsbreis war. Bei 
der Probe aus Abtrag V stammt das Material der Verfüllung 
sicherlich aus dem Siedlungsbereich, so dass sich hier 
sehr unterschiedliche Herkünfte gemischt haben dürften. 

Die beiden Pollenproben aus der Nutzungsschicht weisen 
nur einen geringen Baumpollenanteil auf. Der Eintragsweg 
aus der Luft spielte hier sicher keine große Rolle, da sich 
die Latrine sehr wahrscheinlich in einem Verschlag befand, 
um sie vor Blicken zu schützen. Der überwiegende Anteil 
des nachgewiesenen Pollens stammt aus Speiseresten 
und Fäkalien. Dementsprechend sind die Anteile vom Ge­
treidepollen, insbesondere von Roggen, sowie vom Pollen 
des Knöterichgewächs Buchweizen Fagopyrum esculen­
tum sehr hoch. Der Humulus/Cannabis-Typ ist mehrfach 
vertreten und repräsentiert entweder die Nutzung von 
Hopfen als Bierwürze oder von Hanfsaat als fettreiche Nah­
rungsergänzung. Pollen des Gebauten Leins Linum usita­
tissimum sowie Pollen der Ackerbohne Vicia faba wurden 
je einmal nachgewiesen, die Ackerbohne lediglich in der 
Probe aus der oberen Verfüllung. Besonders bemerkens­
wert ist der hohe Anteil von Besenheidepollen in Probe 1. 
Hier kommen Heidehonig als Süßungsmittel von Speisen, 
die Verwendung von Reisigbesen aus Heidekraut oder die 
Beseitigung eines Besenheidesträuschens in der Kloake 
als Erklärungsmöglichkeiten in Betracht. Dies korrespon­
diert auch mit dem häufigeren Auftreten des Jasione-Typs, 
da die namen gebende Art, das Berg-Sandglöckchen, Ja­
sione montana eine Art der trockenen Sand heiden ist und 
im direkten städtischen Umfeld nicht sehr häufig gewesen 
sein dürfte. Honig aus einer trockenen Heidelandschaft 
könnte auch eine mögliche Quelle für den Eintrag des 
Genista-(Ginster-)Typs gewesen sein, der in Probe 1 deut­
lich wird. Kornblumenpollen vom Centaurea cyanus-Typ 
dürften zusammen mit Roggen vor allem über die Fäkalien 
eingetragen worden sein, ebenso Pollentypen die weitere 
Unkräuter repräsentieren: Der Cirsium-Typ, der Anthemis­
Typ, der Centaurea jacea-Typ sowie beispielsweise Pollen 
des Knäuelkrautes Scleranthus und des Ackerspörgels 
Spergula arvensis. 

Insgesamt zeichnen sich die Pollenspektren der drei un­
tersuchten Proben durch eine erstaunliche Vielfalt von 
Pollentypen aus, die offenbar zum überwiegenden Anteil 
mit der Aufnahme von Nahrung oder Wasser über die Fä­
kalien eingetragen wurden. Der hohe Anteil von Fäkalien 
wird auch durch das Auftreten der Eingeweideparasiten 
des Menschen wie Peitschenwurm Trichuris cf. trichiura 
und Spulwurm Ascaris cf. lumbricoides deutlich, deren 
Eier in den beiden Proben aus Abtrag VIII festgestellt wur­
den. Die Durchseuchung der spätmittelalterlichen Bevöl­
kerung, auch wohlhabender Bevlkerungsschichten, mit 
diesen beiden Nematoden war extrem hoch, so dass ihr 
Auftreten in den Sedimenten nicht weiter erstaunlich ist. 
Dabei waren Peitschenwurmeier häufiger als Spulwurm eier. 
Vergleichbare Befunde zu Eingeweideparasiten liegen aus 
weiteren norddeutschen Städten vor. 
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5. Zusammenfassung und Ausblick 

Abschließend sollen die bisher aus Lüneburger Kloaken 
vorliegenden Ergebnisse verglichen werden. Die Liste 
der nachgewiesenen Nutzpflanzen zeigt den bisherigen 
archäoootanischen Forschungsstand für die Stadt Lüne­
burg nahezu vollständig an (Tab. 3), da Trockenbodenpro­
ben aus anderen Grabungsbefunden bisher nur im Bereich 
der Kirchengrabung von St. Lamberti untersucht wurden 
(WIETHOLD 2009c). Bei der vergleichenden Betrachtung 
der Nutzpflanzennachweise muss bedacht werden, dass 
viele genutzte Pflanzenteile keine oder nur sehr geringe 
Erhaltungschancen im Kloakensediment besitzen. Bei­
spielsweise wurden die schlecht erhaltungsfähigen Blätter 
oder Stengel genutzt oder Früchte und Samen wurden 
in pulverisierter und vermahlener Form den Speisen zu­
gefügt. Aus diesem Grund muss das durch die archäo­
botanischen Untersuchungen gewonnene Bild immer 
durch die schriftlichen Quellen ergänzt werden: So lässt 
sich beispielsweise bei den Gewürzen neben den bereits 
archäobotanisch nachgewiesenen heimischen Arten und 
den exotischen Importen Pfeffer, Paradieskörner und Kar­
damom die Verwendung von Safran, Anis, Muskat, Nelken 
und Ingwer in Lüneburg belegen. 

Beim Vergleich der Kloakenanlagen wird die Erweiterung 
des Nutzpflanzenspektrums zwischen dem Mittelalter und 
der frühen Neuzeit besonders deutlich. Die frühneuzeit­
lichen Anlagen weisen viel mehr Gewürze und Gemüse 
und kultivierte Obstarten auf. Die Kloake des Töpferhauses 
lässt sich mit Nachweisen von Reis und Pfeffer als teure 
importierte Waren durchaus einem begüterten Haushalt 
zuweisen. Die Nachweise aus den Kloaken der Patrizier­
häuser weisen jedoch mit Meleguetapfeffer und Karda­
mom zwei weitere exotische Importgewürze auf, die die 
soziale Stellung des durch sie repräsentierten Haushaltes 
deutlich unterstreichen und sie gegenüber dem Haushalt 
des Töpferhauses "Auf der Altstadt 29" noch heraushe­
ben. Dies wird auch durch das weitere archäologische 
Fundspektrum deutlich (KÜHLBORN 2005). 

Weitere archäobotanische Untersuchungen im Zuge 
von Ausgrabungen im Lüneburger Stadtkern werden die 
Forschungsergebnisse zu den mittelalterlichen und früh­
neuzeitlichen Lebens- und Umweltbedingungen in der 
Hansestadt Lüneburg noch beachtlich erweitern können. 
Archäobotanische Untersuchungen von Kloakenanlagen 
können so zu einer kleinräumigen Sozialtopographie des 
frühneuzeitlichen Lüneburg beitragen. 
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Tabelle 1 

Lüneburg, FundsteIle 46:4. Auf der Altstadt 29, Schnitt 2, Befund 40 (Kloake), Proben 1, 2 u. 4: Abtrag VIII; Probe 3: Ab­
trag V (fundleer). Unverkohlte Pflanzenreste des 1 6. und 17. Jahrhunderts. Funde, wenn nicht anders angegeben, Samen 
oder einsamige (Teil-) Früchte. Mit + markierte Funde sind nicht sinnvol! zählbar. +++ = sehr häufig; ++ = häufig; + selten. 

Wissenschaftlicher Name 
ÜSERDORFER (2001) 

Volumen in ml 

Getreide und Buchweizen 
Panicum miliaceum, Spelzen 

Avena sativa, Spelzen 

Avena spec. Karyopse, kalziniert 

Avena spec. PerikarplTesta 

Fagopyrum esculentum 

Secale cereale, Perikarp 

Secale cereale, Spgl. 

Secale cereale, kalziniert 

üryza sativa, Spelzen 

Hordeum vulgare vulgare, Perikarp 

Triticum spec., Perikarp 

/iUl senffÜchte 

Vicia faba 

. Ölpflanzen 
Brassica rapa 

Linum usitatissimum 

Bierwilnen 
Humulus lupulus 

Gewüne und Gemüse 
Carum carvi 

Anethum graveolens 

Brassica nigra 

Juniperus communis 

Foeniculum vulgare 

Cucumis sativus 

Satureja hortensis 

Piper nigrum 

Atriplex cf. hortensis 

Brassica oleracea 

Beta vulgaris 

I<lllturobst 
Ficus carica 

Ribes cf. rubrum agg., Samen 

Ribes rubrum agg., Blbd. 

Ribes rubrum agg., Beeren 

Malus domestica 

Malus domestica, Khfrgm. 

Pyrus communis 

Pyrus communis, Blkelche 

Vitis vinifera ssp. vinifera, Stk. 

Vitis vinifera ssp.vinifera 

Prunus cerasus 

Prunus insititia, Formenkreis C* 

Prunus insititia, Formenkreis B* 

Prunus insititia, Formenkreis E* 

cf. Cydonia oblonga 

Ribes cf. uva-crispa, Blbd. 

Morus nigra, Stk. 

Sarnrnelfrilchte 
Vaccinium cf. myrtil/us 

Vaccinium cf. myrtil/us, Blbd. 

Rubus fruticosus agg. 

Gorylus aveJ/ana 

Fragaria vesca 

Rosa spec. 

330 

Probe 1 

2000 

29 

6 

8 

1 5  

4 

1 6  

2 

94 

9 

4 

37 

+ 

27 

1 

1 9  

7 

2 

1 

6 

8 

2 

Probe 2 

2000 

94 

32 

17 

29 

9 

5 

6 

2 

42 

4 

3 

2 

93 

1 25 

6 
2 

66 
+ 

56 

2 

22 

1 

22 

2 

1 9  

1 

96 

Probe 4 

4000 

29 

44 

1 7  

2 

24 

1 

5 

2 

1 3  

2 

81 7 

38 

2 

58 

+ 

48 

1 0  

3 

6 

9 

2 

1 049 

71 

1 

6 

2 

Summe 

8000 

1 52 

82 

1 8  

27 

68 

14 

5 

7 

8 

2 

71 

7 

4 

2 

2 

1 

1 004 

172 

1 2  

3 

1 61 

+ 

1 31 

3 

51 

4 

35 

12  

4 

2 

6 

1 076 

72 

99 

7 

2 

% 
(3654 =100 %) 

4 

2 

+ 

2 

r 

r 

2 

r 

r 

27 

5 

r 
4 

I 
4 

r 

r 
+ 
r 

r 

r 

29 

2 

3 

r 

deutscher Name 
ÜSERDORFER (2001) 

Rispenhirse, Spelzen 

Saalhafer, Spelzen 

ein Hafer, Karyopse, kalziniert 

ein Hafer, Perikarp 

Buchweizen 

Roggen, Perikarp 

Roggen, Spind el glieder 

Roggen, Karyopse, kalziniert 

Reis, Spelzen 

Mehrzeil-Spelzgerste, Perikarp 

ein Weizen, Perikarp 

Hopfen 

Kümmel 

Dill 

Schwarzer Senf 

Gewöhnlicher Wacholder 

Fenchel 

Gurke 
Echtes Bohnenkraut 

Pfeffer 

Gartenmelde 

Gemüse-Kohl 

Rübe 

Feigenbaum 

Rote Johannisbeere, Samen 

Rote Johannisbeere, Blbd. 

Rote Johannisbeere, Beeren 

Garten-Apfelbaum 

Garten-Apfelbaum, Khfragm. 

Garten-Birnbaum 

Garten-Birnbaum, Blkelche 

Kultur-Weinrebe, Steinkerne 

Kultur-Weinrebe, Rosinen 

Sauerkirsche 

Pflaume, Formenkreis C* 

Pflaume, Formenkreis B* 

Pflaume, Formenkreis E* 

wohl Quitte 

Stachelbeere, Blbd. 

Schwarze Maulbeere 

wohl Heidelbeere 

wohl Heidelbeere, Blbd. 

Brombeere 

Hasel 

Walderdbeere 

eine Rose 

(Fortsetzung nächste Seite) 

Wissenschaftlicher Name 
ÜSERDORFER (2001) 

Probe 1 

Volumen in ml 

Unkräuter und synanthrope Vegetation 
Polygonum lapathifolium 

Polygonum convolvulus 

Rumex acetoseJ/a agg. 

Raphanus raphanistrum, Same 

Raphanus raphanistrum, Schbr. 

Atriplex patula 

Agrostemma githago 

Agrostemma githago, Frgm. 

Polygonum aviculare agg. 

Gentaurea cyanus 

Galeopsis bifidaltetrahit 

Ghenopodium album 

Setaria pumila 

Echinochloa crus-galli 

Sinapis arvense 

Neslia paniculata 

Rumex crispuslobtusifolius 

Setaria viridis 
Knautia arvensis 

Avena fatua, Spelzen 

Galium aparine 

Sonchus asper 

SteJ/aria media agg. 

Amoseris minima 

Spergula arvensis 

Poa pratenselpalustrisltrivialis 

Hypochoeris glabra 

Polygonum persicaria 

Euphorbia he/ioscopia 

Plantaga lanceolata 

Scleranthus annuus 

Thlaspi arvense 

2000 

6 
2 

2 

1 

3 

+ 

1 

2 

6 

Ptiallzflll· feuchter und nasser Standorte 
Polygonum hydropiper 

Melandrium cf. rubrum 

Bidens tripartitus 

• $J�nSJige: 
Apiaceae 

Brassica spec. 

Tilia spec. Frucht 

Cerealia, Stengelfragmente 

indeterminata 

Abkürzungsverzeichnis: 
agg.= Sammelart 
Blbd= Blütenboden 
cf.= unsichere Bestimmung 
Frgm. = Fragmente 
Khfrgm.= Kernhausfragm. 
n= numero, Anzahl 
Schbr.= Schotenbruch 
Stk.= Steinkerne 
spec.= Spezies 
Spgl.= Spindelglieder 
*= Formenkreise KROLL (1 980) 

Prozentangaben: 
+= 0,5 - 1  % 
r= raro, <0,5 % 

2 

336 

Probe 2 

2000 

27 

1 2  

1 2  

1 5  

7 

1 3  

3 

+ 

3 

1 

5 

1 7  

1 1  

2 

3 

2 

2 

1 

2 

917 

Probe 4 

4000 

1 4  

27 

1 8  

6 
3 

5 

+ 

24 

1 2  

3 

2 

2 

2 

2 

3 

+ 

2401 

Summe 

8000 

47 

41 

32 

22 

1 1  

1 5  

1 1  

+ 

5 

4 

29 

29 

1 7  

4 

3 

2 

2 

2 

2 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

3 

2 

1 

I 

3654 

% 
(3654 =100 %) 

+ 
+ 

+ 
+ 

r 

I 

= 100 % 

deutscher Name 
ÜSERDORFER (2001) 

Ampferknöterich 

Windenknöterich 

Kleiner Sauerampfer 

Hederich, Same 

Hederich, Schotenbruch 

Rulenmelde 

Kornrade 

Kornrade, Frgm. 

Vogelknöterich 

Kornblume 

Kleinbl.!Gewöhnl. Hohlzahn 

Weißer Gänsefuß 

Rote Borstenhirse 

Hühnerhirse 

Ackersenf 

Finkensame 

Krauser/Breitbl. Ampfer 

Grüne Borstenhirse 

Wiesen knautie 

Flughafer, Spelzen 

Kletten-Labkraut 

Rauhe Gänsedistel 

Vogelmiere 

Lämmersalat 

ACkerspörgel 

ein Rispengras 

Kahles Ferkelkraut 

Flohknöterich-Typ 

Sonnen wend-Wolfsmilch 

Spitzwegerich 

Einjähriges Knäuelkraut 

Acker-Hellerkraut 

Wasserpfeffer 

Wohl Rote Lichtnelke 

Dreiteiliger Zweizahn 

ein Doldenblütler 

ein Kohl 

eine Linde, Frucht 

Getreidestengelfragmente 

unbestimmte Reste 

(Analyse: J. Wiethold 1 /96) 
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Tabelle 2 

Lüneburg, Auf der Altstadt 29, FundsteIle 46:4. Auf der Altstadt 29, Schnitt 2, Befund 40 (Kloake des 1 6./1 7. Jahrhunderts). 
Proben 1 u. 2: Abtrag VIII. Probe 3: Abtrag V. Ergebnisse der pollenanalytischen Untersuchungen im Vergleich zu den 
nachgewiesenen Makroresten. Pollentaxa und Eier von Eingeweidepar�siten als Zählsummen. 

Probe 1 Probe 2 Probe 3 Probe 1 Probe 2 Probe 3 

PolientaxaJ-typen deutscher Name Pollen- Pollen- Pollen- Makrorestnachweis PolientaxaJ-typen Pollen- Pollen- Pollen- Makrorestnachweis 

ÜSERDORFER (2004) summe summe summe summe summe summe 

Bäume Coi'IVolvulaceas 
Ainus Schwarzerle 2 6 1 59 4 

Betula Birke 4 3 97 

Quercus Eiche 4 3 36 

Pinus Kiefer 80 

Fagus Buche 2 2 Trifolium-Typ Wiesenklee-Typ 5 7 3 

Carpinus Hainbuche 1 1 Genista-Typ Ginster-Typ 26 8 

Picea Fichte 4 Vicia-Typ Wicke-Typ 2 3 

Tilia Linde 6 Tilia spec. Trifolium repens-Typ Weißklee-Typ 5 

U/mus Ulme 4 Lotus-Typ Hornklee-Typ 2 

Fraxinus Esche 2 

Juglans regia Wainußbaum 5 

Aesculus hippocastanum Roßkastanie 1 

Sträucher 
Sambucus nigra-Typ Schwarzer Holunder 1 1 41 

Corylus Hasel 3 45 Corylus avellana Plantaga lanceolata 

Salix Weide 7 3 3 Plantaga maior-Typ 

Rhamnus frangula Faulbaum 3 

Juniperus communis Wacholder Juniperus communis 

Calluna vulgaris Rumex acetosa-Typ Sauerampfer-Typ 1 6  207 26 Rumex acetosella agg., Rumex crispus 

Getreide Polygonum convolvulus Windenknöterich 5 24 1 Polygonum convolvulus. 

Secale cerea/e Polygonum aviculare Vogelknöterich 5 1 0  6 Polygonum aviculare agg. 

Hordeum-Typ Polygonum persicaria-Typ Flohknöterich-Typ 2 3 Polygonum persicaria, P. lapathifolium 

Triticum-Typ Rumex maritimum-Typ Ampfer-Typ 

Avena-Typ 

Weitere Nutzpflanzen Ranunculus pp. 4 Ranunculus repens 

Fagopyrum esculentum Buchweizen 61 1 7  5 Fagopyrum esculentum Aneinone=iyp 2 

Humulus/Cannabis-Typ Hopfen/Hanf-Typ 7 2 7 Humulus lupulus Consolida-Typ Acker-Rittersporn-Typ 2 

Vicia faba Pferde-/Saubohne 5 Vicia faba 

Linum usitatissimum Lein 1 Linum usitatissimum Mädesüß 3 

Weitere krautige Arten Steinobst-Typ Pn.mus cerasus, Prunus insititia 

Apiaceae "�". Carum carvJ,AnefhlJm.graveolens, ." Apfel-Typ 7 Malus domestica 

.. .  Foeniculum vulgare Fingerkraut-Typ 4 

Crataegus-Typ Weißdorn-Typ 

Rubus-Typ Brombeere-Typ RlJbus fruticosus 

Centaurea cyanus Kornblume 36 33 1 1  Centaurea cyanus Rosa-Typ Rose-Typ Rosa spec. 

Anthemis-Typ Hundskamille-Typ 8 52 3 

Beifuß 5 2 7 

3 9 

1 1  2 cf. Solanum nigrum 
4 1 

Sphagnum spec. Torfmoos 

Summen 1 021 1 007 1 059 

Nematoda Fadenwürmer 

Ascaris lumbricoides Spulwurm. Eier 3 

Trichuris cf. irichiura Peitschenwurm. Eier 14 2 

(Fortsetzung nächste Seite) 
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Tabelle 3 

Wissenschaftlicher Name Kloake 1 Kloake 2 Kloake 3 Kloake 4 Kloake 5 Kloake 6 Kloake 7 deutscher Name Lüneburg, Nachweise von Kultur- und 8ammelpflanzen aus mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Kloaken der Hansestadt OSERDORFER (2001) OSERDORFER (2001) 
Lüneburg. 1: 8t. Michaeliskloster, 14. Jh./bis 1410 n. ehr. (BEHRE 1981). 2: 8alzbrücker 8tr. 18, FundsteIle 46:2, Kloake des Zahl untersuchter Proben 1 4  2 3 2 2 3 3 15./16. Jh. (WIETHOLD, unpubliziert). 3: Auf dem Wüstenort, Parzelle 17/2, Kloake 4,16./17. Jh. (WIETHOLD 1994; 1995).4: Gesamtvolumen aller Proben in ml 2000 3000 4750 5550 8000 6500 3500 
Große BäckerstraBe 27, Kloake des 16./17. Jh (WIETHOLD 2007b). 5: Auf der Altstadt 29, Kloake des 16./17. Jahrhunderts �.etfejde und BlJchvveizen (WIETHOLD, diese Arbeit). 6:  Baumstr. 17, Kloake 1 des 17. Jahrhunderts (WIETHOLD, unpubliziert). 7:  Baumstr. 17, Kloake 2 Panicum miliaceum, Spelzen • • • • • • • Rispenhirse des 17. Jahrhunderts (WIETHOLD, unpubliziert). 

Avena spec. • • • • • • • Saathafer 

Secale cereale • • • • • • • Roggen, Perikarp 

Hordeum vulgare vulgare • • • • • Mehrzeil-Spelzgerste 

Fagopyrum esculentum • • • • • • Buchweizen 

Ol)'Za sativa, Spelzen • • • • • Reis, Spelzen 

;ft\.ll�eJ1frÖc!lte 
Vicia taba • • Sau- oder Pferdebohne 

Unum usitatissimum • 
Cannabis sativa • • Hanf 

Papaver somniterum • • Schlafmohn 

Humulus lupulus • • • • • • Hopfen 

Myrica ga/e • Gagel 

Carum carvi • • • • • • Kümmel 

Anethum graveolens • • • • • Dill 

Piper nigrum • • • • • Pfeffer 

Foeniculum vulgare • • • • • • Fenchel 

Coriandrum sativum, Frucht • • • • Koriander, Frucht 

Petroselinum crispum • • • Garten-Petersilie 

Aframomum melegueta • • • Melegueta-Pfeffer 

Juniperus communis • • • Gewöhn!. Wacholder 

Elettaria cardamomum • • • Kardemom 

Beta vulgaris • • • Rübe 

Pastinaca sativa • • Pastinak 

Cucumis sativus • • Gurke 

Pimpinella cf. anisum • Anis 

Cucurbita pepo • Gemüsekürbis 

Satureja hortensis • Echtes Bohnenkraut 

Brassica oleracea • Gemüsekohl 

Amaranthus cf. lividus • Gemüse-Amaranth 

Prunus insititia • • • • • • • Pflaume 

Malus domestica • • • • • • • Garten-Apfelbaum 

Prunus avium • • • • Süß-Nogelkirsche 

Juglans regia • • Wainußbaum 

Ficus carica • • • • • • Feigenbaum 

Prunus cerasus • • • • • • Sauerkirsche 

Ribes rubrum agg. • • • • • Rote Johannisbeere 

Pyrus communis • • • • • • Garten-Birnbaum 

Vitis vinifera ssp.vinifera • • • • • • Kultur-Weinrebe 

cf. Cydonia ob/onga • • • • • • wohl Quitte 

Morus nigra • • • • • Schwarze Maulbeere 

Ribes nigrum • • • Schwarze Johannisbeere 

Ribes cf. uva-crispa • • wohl Stachelbeere 

Physalis a/kekengi • Judenkirsche 

Brassica nigra • • • • • • Schwarzer Senf 

Cichorium intybus • Gewöhn!. Wegwarte 

Daucus carota • Möhre 

Valerianeffa dentata • Gezähnter Feldsalat 

Vaccinium cf. myrtillus • • • • • • • wohl Heidelbeere 

Rubus fruticosus agg. • • • • • • • Brombeere 

Fragaria vesca • • • • • • • Wald-Erdbeere 

Corylus aveJlana • • • • Hasel 

Sambucus nigra • • • • • Schwarzer Holunder 

Rubus idaeus • • • Himbeere 

Prunus cf. spinosa • • Schlehe 

Rubus caesius • • Kratzbeere 

Rosa cf. canina • • • Hundsrose 

Sambucus ebu/us • Attich, Zwerg holunder 

334 335 



Abb. 1 

Rote und weiße Formen der Roten Johannisbeere Ribes rubrum agg. Aus: J.w. Weinmann ,  Phythanthoza Iconographia, oder 

eigentliche Vorstel lung etlicher Tausend so wohl einheimisch-als ausländischer aus allen vier Welt-Thei len, in  Verlauf vieler Jahr 

mit unermüdetem Fleisz . . .  Pflanzen, Bäume, Stauden, Kräuter, Blumen, Früchte und Schwämme . . .  (Regensburg 1 737-45). 




